[image: image1.png]




Architekturausstellung 2011 




08.Oktober 2011– 08. Jänner 2012

DER NICHT MEHR GEBRAUCHTE STALL

Die Landwirtschaft in den Alpen ist dramatisch verändert worden. Der Stall bildet den Wandel ab und begleitet ihn. In Dörfern und Landschaften liegen immer mehr Ställe brach, werden umgenutzt oder verfallen. Die zeitgenössische Landwirtschaft baut neue Ställe für Tierhaltung, Obstlager und Weinkelterung. Verfall, Umnutzung, Neubau verändern die Orts-, Siedlungs- und Landschaftsbilder. Die Ausstellung erkundet die Architektur und die Soziologie des Stalls in Südtirol, Graubünden und Vorarlberg. Die Ausstellung und ihr Katalog zeigen Gemeinsamkeiten und Differenzen der drei topografisch ähnlichen, kulturell oder historisch aber unterschiedlichen Gebiete. Sie singen den Abgesang des Stalls und entwerfen seine Zukunft: Der Stall verkommt zur Ruine, er wird zur Kunstgalerie, zur Parkgarage oder zum Wohnhaus umgebaut oder einfach als wertvolle Kubatur verkauft.
Die Ausstellung und der Katalog sind eine Produktion vom Gelben Haus Flims, dem Vorarlberger Architektur Institut (vai), Kunst Meran, La Tuor Samedan, dem Bündner Heimatschutz und der Zeitschrift Hochparterre.

Seit den 1960er Jahren hat sich die Landschaft als gewachsener Kulturraum, geformt von verschiedenen Arten der bäuerlichen Bewirtschaftung, stark verändert. Intensivierter Anbau, die Möglichkeiten und Vorschriften der Raumordnung, aber auch die von der Politik verteilten Subventionen hinterlassen ihre Spuren im Bild der Landschaft und beeinflussen nicht zuletzt auch die Haltung der Menschen. Die landschaftsprägenden Wirtschaftsgebäude – der Stall, der Stadel, das Futterhaus – sind die ersten, die mit dieser Entwicklung nicht mithalten können. Sie werden von Laufställen, großen Garagen für landwirtschaftliche Maschinen oder von Obstmagazinen ersetzt. In vielen Gegenden ist der Tourismus zum primären Wirtschaftsfaktor geworden. 

Vor diesem Hintergrund zeigt die Ausstellung Entwicklungen und Tendenzen in den Ländern Vorarlberg, Südtirol und Graubünden. Der Wandel der bäuerlichen Gesellschaft wird an der Stalllandschaft festgemacht: Der Stall verkommt zur Ruine, er wird zur Kunstgalerie, zur Parkgarage oder zum Wohnhaus umgebaut oder einfach als wertvolle Kubatur verkauft. Nur in wenigen Gegenden – wie etwa im Bregenzer Wald oder im Oberen Vinschgau – beeindrucken uns auch heute noch massiv und archaisch anmutende Stadel.

Die Ausstellung stellt aber auch die Frage nach der Zukunft des Stalls: Soll er als Kulturgut erhalten bleiben? Soll er für neue Zwecke dienen? Oder hat er einfach keine Daseinsberechtigung mehr? 

Die Diskussion über die Zukunft des Stalls soll nicht nur mit Vertretern aus Politik und Gemeinden oder mit Fachleuten wie Agronomen, Raumplanern und Architekten geführt werden. Vor allem die Bauern selbst sollen angesprochen werden: Sie sind die traditionellen Pfleger der Kulturlandschaft und kennen auch die praktischen Erfordernisse der Bewirtschaftung. 
Impressum: 

Kuratoren der Ausstellung: Susanne Waiz (Bozen) und Hans-Peter Meier (Zürich)

Angeregt vom Bündner Heimatschutz, Chur, Jürg Ragetti, Diego Giovanoli, Daniel Ladner 

Fahrplan: Die Ausstellung wurde im Sommer 2010 im Gelben Haus in Flims eröffnet, wandert 2011 erst ins vai nach Dornbirn, dann zur Fundaziun La Tuor, ins Engadin und schließlich zu KUNST MERAN nach Südtirol weiter.

In Südtirol wird die Ausstellung um fünf neue, im Laufe des letzten Jahres entstandene Projekte erweitert.

Dorfgespräche: 
Samstag, 22.10.2011, 20:00 Uhr

Schnals / Archeopark

Nichts ist ewig

Der Mut auch einmal etwas Altes zu behalten und die Freude am Dialog mit dem Bestand wird vor allem von der jüngeren Architektengeneration in den letzten Jahren wiederentdeckt. Dabei stoßen sie häufig auf Vorurteile. Besonders die Landbevölkerung hängt kaum am Alten, Sanierungen werden belächelt wenn nicht sogar lauthals kritisiert. Ein alter Hof wird meist gering geschätzt, fast schämt man sich dafür, in solchen Räumen zu hausen. Lange Zeit galt die bäuerliche Architektur auch den Kunsthistorikern und Denkmalpflegern wenig, das zeigt auch die geringe Anzahl geschützter Höfe. 

Ort: Schnals – ArcheoParc

IN ZUSAMMENARBEIT mit Kulturverein KULTURLARCH

Diskussionsrunde: 

Moderation:
Zeno Abram (Architekt Bozen)

Podium: 
Armando Ruinelli (Architekt, Solio, Graubünden, CH),



Martina Steiner (Anthropologin, Wien, A), 

Harald Haller (Baumeister, Passeier), Luis Tappeiner (Bauer, Schlanders), 
Helmut Stampfer (Landeskonservator i.R.)

Samstag, 5.11.2011, 20:00 Uhr

Pustertal / Gsies 

Alles beim Alten?

Nur in wenigen Alpentälern ist die Landwirtschaft noch die wichtigste Einnahmequelle. Aber auch dort hat sich vieles verändert. Früher wurde eine Bauernschaft von zehn und mehr Personen bewirtschaftet, heute müssen oft zwei Personen dieselbe Arbeit leisten. Dafür kommen moderne Maschinen zum Einsatz, das alte Futterhaus wird angepasst, eine neue Garage wird gebaut und auch die Feldwege müssen verbreitert werden. Dieser Wandel verändert die Kulturlandschaft, deren Pflege seit jeher in den Händen der Bauern lag. Aber nicht nur der Nebenerwerbsbauer hat heute keine Zeit für die Erhaltung von altem Kulturgut. Hohlwege und -Trockenmauern haben in der Kosten-Nutzen-Rechnung keinen Platz.

Ort: Bürgerhaus St. Martin, Gsies

Diskussionsrunde:

Moderation: 
Stefan Taschler (Architekt, Bruneck)

Podium: 
Paul Schweingshackl (Bürgermeister), Walter Steinmair  (Gemeindereferent), 
Hans Kienzl  (Südtiroler Bauernbund - Urlaub auf dem Bauernhof), 
Roland Gnaiger (Architekt, Bregenz, A),
Walter Oberhollenzer (Bauer, Ahrntal)

15:00 Uhr Höfebesichtigung

Samstag, 12.11.2011, 20:00 Uhr

GRÖDEN / ST. ULRICH

Fremd in der Heimat

In Gröden hat der Tourismus die Landwirtschaft als Erwerbsquelle schon längst abgelöst. Der Wandel ging rasch und gründlich vonstatten. -Ungläubig vergleicht man die Bilder von gestern und heute: wo weite Weideflächen mit verstreuten Höfen das Landschaftsbild prägten, ist heute nur mehr der dicht verbaute Talboden zu sehen. Die Orte sind städtisch geworden, die Bevölkerung wächst, das Leben pulsiert, vor allem in der Saison. Im Tal gibt es eine Handvoll Großbauern und wenige Kleinbauern, die ihre Landwirtschaft als Nebenerwerb oder aus Lieb-haberei betreiben. Die Höfe sind aus St. Ulrich, St. Christina und -Wolkenstein beinahe vollständig verschwunden, nur in höher gelegen Fraktionen sind einzelne Hofgruppen erhalten geblieben.

Ort: Kreis für Kunst und Kultur

IN ZUSAMMENARBEIT mit Kreis für Kunst und Kultur und Museum Gherdëina

Diskussionsrunde:

Moderation: 
Susanne Waiz (Architektin, Bozen)

Podium:  
Leo Andergassen (Landeskonservator), 
Lanz & Mitterer (Bauforschung und Architektur, Innsbruck, A), 

Gerold Schneider (Architekt und Hotelier, Lech am Arlberg, A), 



Rudolf Perathoner (Architekt, Wolkenstein), 
Vinzenz Senoner (Direktor der Musikschule St. Ulrich)

15:00 Uhr Höfebesichtigung und Führung im Museum Gherdëina

Samstag, 26.11.2011, 15:00 Uhr

Villnöss

Die toten Seelen

Die gesetzliche Raumordnung versteht den Stadel im Siedlungsverband als Kubatur – und zwar als Kubatur, die gewinnbringend genutzt werden kann. Sobald der Stadel seine ursprüngliche Funktion verliert, wird er als Spekulationsobjekt erst interessant. Denn laut den gesetzlichen Kriterien der Südtiroler Raumordnung ist bei der baulichen Nutzung der alten Hofstelle die Baudichte laut Bauleitplan oder Durchführungsplan einzuhalten. Meist ist damit ein nicht unerheblicher Kubaturgewinn verbunden. Daher sind vor allem in Regionen mit starkem Siedlungsdruck oder Tourismus die Stadel schon längst aus dem Siedlungsverband verschwunden. 

So werden auch heute die „toten Seelen“ zu Geld gemacht.

Ort: Turnsaal der Grundschule neben dem Naturparkhaus

Diskussionsrunde: 

Moderation: 
Evi Keifl (Medienarbeit, Bozen) 

Podium: 
Robert Messner (Bürgermeister), 
Margot Wittig  (Architektin, Bozen), 
Bruno Spagolla (Architekt, Bludenz, A), 

Oskar Messner (Furchetta), 
Maria Obwexer (Altenpflegerin und Hofbesitzerin)

13:30 Uhr Höfebesichtigung

LUST AUF KUNST?

Am Donnerstag 13.10., 17.11. und 15.12., jeweils um 20:00 Uhr bei Kunst Meran: 

Abendführung mit Expertengespräch.

Familiennachmittag von 15:00 bis 18.00 Uhr: 

15.10.: 
Vom Euter zur Ladentheke beim Oberniederhof im Schnalstal

19.11.: 
Heuarbeit - Basteln mit Stroh und Heu bei Kunst Meran

17.12.: 
Der weihnachtliche Stall bei Kunst Meran

Katalog zur Ausstellung: 

Für KUNST MERAN entsteht ein eigener, auf Südtirol fokussierter Katalog, der auf die besondere Geschichte und Gegenwart der Landwirtschaft in Südtirol Bezug nimmt. Dieser Katalog richtet sich in erster Linie an die bäuerliche Bevölkerung und erst in zweiter Linie an Architekten, Agronomen, Landschaftspfleger etc.
Katalog: „Der nicht mehr gebrauchte Stall“, Edition Raetia, Bozen 2011. 12,50 €

In diesem Sinne wird ein bewusst von der Zeitschrift Hochparterre abweichendes Erscheinungsbild gewählt. Der Katalog ist zweisprachig.

Angebote für die Schüler:

Für Schulen und speziell für die Berufsschulen für Landwirtschaft können  Führung oder Vorträge organisiert werden.

Die Südtiroler Projekte:

Altes Widum in Prettau Architektur: EM2-Architekten, Bruneck Bauherr: Fabio Gatto, Treviso 
Bauzeit: 2007-2011;  Ort: Prettau im Ahrntal

Wohnhaus in Percha Architektur: Aichner-Seidl-Architekten, Bruneck Bauherr: Anastasia und Josef Regensberger, Percha 
Bauzeit: 2008-2009;  Ort: Percha im Pustertal

Kulturzentrum im Nivesstadel Architektur: Rudolf Perathoner, Wolkenstein Bauherr: Gemeinde Wolkenstein 
Bauzeit: 2009-2010; Ort: Wolkenstein in Gröden

Almhütte im Naturpark Riesenferner-Ahrn Architektur: Bruno Rubner, Bruneck Bauherr: Josef Steger, Prettau 

Bauzeit: Herbst 2011; Ort: Alm über Prettau im Ahrntal

Whiskey-Destillerie in Glurns Architektur: Werner Tscholl, Morter Bauherr: Albrecht Ebensperger, Glurns Bauzeit: 2010-2011 Ort: Glurns im oberen Vinschgau

Pfarrhaus in Tabland Architektur: Marx & Ladurner Architekten, Schlanders Bauherr: Pfarrgemeinde Tabland 
Bauzeit: 2009-2011 Ort: Tabland bei Naturns, Vinschgau

Wohnhaus in St. Valentin auf der Haide Architektur: Jürgen Wallnöfer, Schluderns Bauherr: Gabriella Theiner, St. Valentin 
Bauzeit: 2009-2010; Ort: St. Valentin bei Graun am Reschenpass

Bärenstadel in Laas Architektur: Walter Dietl, Schlanders Bauherr: Gemeinde Laas 
Bauzeit: 1989;  Ort: Laas im Vinschgau

Mit freundlicher Unterstützung: 

Autonome Provinz Bozen, Abteilung Deutsche Kultur, Abteilung italienische Kultur, Abteilung Landwirtschaft, Südtiroler Bauernbund, Kammer der Architekten Bozen, Architekturstiftung Südtirol, 

PRO HELVETIA – Schweizer Kulturstiftung
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